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öffentlichen Lebeng, 


TER Schreiben 


an die galizische k.k. Statthalterei in Lemberg. 


Hohe k. k. Statthalterei ! 

Auf Grund des Gesetzes zur Regelung der 
Verhältnisse der jüdischen Cultusgemeinden vom 
Jahre 1894 werden bis Ende d. M. fast alle 
Cultusgemeinden hierzulande 
solche Einer hohen 
vorlegen. 


is- 
raelitischen ihre 
Statuten ausarbeiten 


k. k. Statthalterei zur Genehmigung 


und 


| werden 


Unser Blatt, welches sich mit oeconomisch-poli- 


tischen Fragen der Juden in Galizien befasst, 
verfechtet seit seinem Erscheinen den Standpunkt 
der Reinigung und Läuterung der politischen 
Verhältnisse im eigenen Lager der Israeliten in 
den hierländischen Gemeinden und wir wenden 
bei dieser Arbeit kein Versteckenspiel an, 
dern gehen über die antisemitischen Strömungen 
in Galizien keine Wurzel 


son- 


in \Wien, welche hier 
fassen, hinweg und enthüllen offen und unge- 
scheut jeden Schwindel, welchen einzelne 
Personen auf Rechnung der Gesammtheit in 
galiz. Städten zu Schulden kommen lassen; wir 
verfolgen dieses radicale System mit der Absicht, 
um zur Ausmerzung des Unkrautes in den galiz, 
Cultusgemeinden nach Kräften beizutragen, und 


sich 


streben damit die Herbeiführung einer bessern | 
Wir i 


Zukunft für unsere Glaubensgenossen an. 
fühlen uns daher verpflichtet, die Aufmerksam- 
keit Einer hohen k. k. Statthalterei auf folgende 
weiter bezeichneten Unrechtmässigkeiten zu len- 
ken, welche in den meisten galiz. Cultusgemein- 
den vorkommen, in welchen die Repräsentanzen 
von denjenigen Bürgern gewählt werden, welche 
eine gewisse Cultussteuer entrichten. Die meisten 
Wahlen in besagten Gemeinden werden von 
den in denselben das Heft in Händen habenden 


Personen auf künstlich und absolut 
Weise, wie folgt, durchgeführt: 
werden nur solche Gemeindeangehörige besteuert 
und wahlberechtigt gemacht, von 

dass sie für die Partei, 


illegaler 
In erster Linie 


welchen 
welche 
der beteffenden Gremeinde am Ruder ist, stimmen 


zu 
erwarten sei, in 
und wenn schon viele der Gegenpartei 
auch betreuert sind, wird da einfach die politische 
Indolenz oder die Zahlungsunlust derselben aus- 
genützt, nämlich, im Jahre, im Verlaufe 
eine Wahl stattzufinden hat, werden diese 
Bezahlung der rückständigen Steuer weder güt- 
lich, noch executiv herangezogen, wodurch sie 
für die vorzunehmende Wahl keinen Anspruch 
auf Stimmberechtigung erheben können, 
am Kopfe tragen 
müssen, wissen es nicht einmal, dass eine Wahl 
vor sich geht. Die Kunstwahl gelingt und die 
alten Männer bleiben Spitze, 
während ein grosser Theil der Bürger ihrer po- 
litischen Rechte einfach beraubt wurden, 

Die Frage könnte sich den in den galiz. 
Verhältnissen der Cultusgemeinden Uneinge- 
weihten aufdrängen: Welches Interresse haben 
eigentlich diejenigen, welche in den Cultusvor- 
stand gewählt werden wollen und zu diesem 
Behufe unrechtmässige Mittel in Anwendung 
bringen? Diese Frage ist damit beantwortet, 
dass die Einen direct von der Gewinnsucht ge- 
leitet sind, z. B. eine Mühle besitzen und im 
Cultusrathe eine Majorität dafür haben wollen, 
dass ihnen das alljährliche Geschäft des Oster- 
mehles, welches die Cultusgemeinde zu vergeben 
habe und an welchem einige Tausend Gulden 
zufallen soll. Beweis dessen, 
dass dem so sei, haben im verflossenem Jahre in 
die Präsidenten 
Oster- 


dessen, 
zur 


und 
viele, welche andere Sorgen 


immer an der 


zu verdienen sind, 


einigen galiz, Cultusgemeinden 


und Vicepräsidenten die Geschäfte des 


— 2 
mehles in denselben allein durchgeführt und be- | 
deutende Summen verdient. Zum grossen Theile | 
aber werden viele zur Erhaschung eines Cultus- | 
raths-Mandates vom Ehrgeize getrieben und die- 

selben drücken oolens den Schwinde- 
leien des Wahldictators in der Gemeinde gegen- 
über ein Auge zu. 


nollens 


Dass die von uns angegebene Methode der 
künstlichen Wahldurchführung auf Richtigkeit 
beruht, könnte sich eine hohe k. k. Statthalterei 
dann überzeugen, wenn Diese die Steuereingänge 
im Jahre der letzten Wahl in einigen Cultusgre- 
meinden, wo Umlagen existiren, gut durchsehen 
würde. Dieser Wahlschwindel wird nur in Ge- 
meinden durchgeführt, wo eine Umlage vorhan- 
den ist und welche ursprünglich geschaffen wur- 
de, um die Wahlen nach Gutdünken derjenigen 
vorzunehmen, welche am Ruder sitzen 
diesem mit Definitivität bleiben wollen. 

Die hiesige Cultusgemeinde hat die 
liche Einnahmen von fl, 60.000, während die 
Umlage blos fl 10.000 ausmacht und die Wahlen | 
werden im Verhältnisse des Betrages 


und an 


jähr- 
der Um- 


wodurch hierorts zum Cultus- 
rathe cirka 400 lsraeliten 


lage durchgeführt, 
wahlberechtigt, wäh- 
rend in den hiesigen Gemeinderath 1350 jüdische 
Wähler stimmberechtigt sind. Die Umlagen in 
den Enltusgemeinden Galiziens sind die Ursache 
des politischen Schwindels daselbst und diese 
sollten Seitens Einer hohen k. Statthalterei 
überall, wo solche existiren, im Namen 
Recht und Gerechtigkeit, 
und statt dieser könnten die anderen Einnahms- 
branchen der Cultusgemeinde 


K 
von 
aufgehoben werden 


im Verhältnisse 


der wegfallenden Umlage erhöht werden. Hier- 
orts müssten nur die Einnahmen mit 20°/} reso- 
lvirt werden und die Cultusgemeinde hätte den 
Ausfall der Umlage; die Bürger wären von 
der Eventualität einer künstlichen Wahl in der | 
Gemeinde befreut und hätten keine Pflicht, eine 
Cultussteuer zu entrichten. Seitdem die Umlage 
hier eingeführt wurde. hat die hiesige Cultusge- 
meinde fl. 60.000 baar erspart. Wozu die Bürger 
drücken und eiserne Fonds zweekloserweise auf- 
zuspeichern ? 


Wir erlauben uns der Ansicht zu sein, dass 
der politische Schwindel in Galizien die Wurzel | 
jeden Lasters daselbst ist; denn an solchem be- 
theiligen sich Männer, welche in socialer Stellung 
sich befinden und gehen dem Volke mit einem 


verderblichen Beispiele voran. Wenn ein reicher, 


angesehener Mann Jahre hindurch Wahlcorrup- 
tion betreibt, dem Gesetze die Stirne bietet, 


so 


l an den Bestand des Antisemitismus ein 


| viele: 


erlaubt sich demzufolge der kleine Mann Zoll- 
defraudant, Stempelfälscher oder Spion zu werden, 
Es wäre eben an der Zeit, dass eine hohe 


k. k. Statthalterei den Wahlumtrieben in den 


| galiz. Cultusgemeinden einen Riegel in der Form 


verschiebt. dass die Wahlen inallen ga- 
liz. Cultusgemeinden auf Grundlage 
der landesfürstlichen Steuer und sei- 
tens der Magistrate oder Bezirks- 
hauptmannschaften und nicht seitens 
der abtretenden Cultusrepräsentan- 
zen, durchgeführt werden. Diese Mass- 
regel der hohen k. k. Statthatterei würde die 
allgemeine Zufriedenheit und Grenugthuung von 
98%,, der galiz. Juden hervorruten, denn diese 
stehen angesichts einiger Wahlschwindler schutz- 
und hilflos da. Mit gebührender Ergebenheit 
Die Redaction. 


Die Regierung 


und der Antisemitismus. 


Die Ursache des Antisemitismus ist 
nicht der positive Hass. welchen ein Theil 


| der christlichen Völkerschaften gegen Juden 


und das ganze Judenthum hegen; der Anti- 
semitismus wird von denjenigen Elementen 
durch Aeitationen und Wühlereien künstlich 
geschaffen, welche eın gemeines persönliches 
Interresse daran haben, dass dieser bestehen 
soll. Die antisemitischen Interressengruppen 
wären in einige Kategorien zu sondiren; 
in diejenige, welche aus politischen Strebern 


| und Halunken zusammengesetzt ist, die kein 


anderes Gebiet haben, auf welchem sie zur 
Geltung gelangen würden, um sich in den 
Besitz etwaiger Mandate zu setzen und sol- 


che für selbstsüchtige materielle Zwecke 
| ausnützen zu können; in diejenige, welche 


di- 
rectes geschäftliches Interresse haben, wie 
Kaufleute, welche sich als Antisemiten dec- 
lariren und demzufolge bei den künstlich 
preparirten Judenfressern ihre Losuug machen; 
Gastgeber, welche sich als Anhänger des 
Racenevangeliums ausgeben und sich damit 
der antisemitischen Krakehler 
und Schreihälser als ihre stabilen Gäste 
sichern, oder ihre Lokale denselben für ihre 
Versammlungen in Tausch einer fetten Be- 
zahlung zur Verfügung stellen; und endlich 
gehört zu der dritten Kategorie, welche 


den Antisemitismus zu ihrem (feschäftsbe- 
rufe in Ermangelung einer moralischeren 
und anstelligeren Existenz macht, der Ab- 
schaum der Journalisten, welcher für Geld 
antisemitisch, für Geld phylosemitisch und 
für Geld sogar antediluvianistisch schreiben 
würde. Alle diese früher in Ehren citirten 
Antisemiten, die theils en gros, theils en 
detail ihr Geschäft betreiben, sind diejenigen, 
welche die antisemitische Strömung erzeugen, 
aber wede: durch Dampf- noch Wasserkraft, 
weder durch Gase noch durch Electricität, 
sondern durch Verhetzungen, welche in 
Schürung des Neides, Züchtung des Hasses 
und Erregung der (Gremüther derjenigen 
Massen bestehen, welche für Rohheiten und 
Brutalitäten empfänglich sind. Die Volks- 
massen, welche denjenigen Schwindlern 
Heerbann leisten, die den Antisemitismus 
für ihre Zwecke brauchen und verwenden, 
sind daher für denselben nicht verantwort- 
lich zu machen; denn diese Massen bestehen 
aus Menschengattungen, welche, wenn sie 
nicht gegen die Juden, sondern gegen ge- 
wisse Classen der Christen verhetzt werden 
würden, sich auch anheischig machen könnten, 
diese gehörig auszuplündern und falls 
die Geplünderten Widerstand leisten würden, 
diese haufenweise niederzumetzeln. Der An- . 
tisemitismus ist an und für sich kein. abge- 
sondertes Prinzip, er ist nur die Hülle, mit 
welcher sich die allgemeine Verfolgungssucht 
vieler Njchtjuden deckt. Die Frage, warum 
sich gerade die Verfolgungssucht gegen die 
Juden kehrt, ist damit zu beantworten, weil 
den Verfolgern nicht die Angehörigen eines 
anderen Stammes zur Hand sind und wohn- 


ten auf den antisemitisch verseuchten Ge- | 
bieten nicht Juden, sondern Perser, oder | 
Phänizier und auch in der Minorität wie 
die Juden daselbst wären, würde sich der 


Spiess des Hasses gegen diese drehen ; der 
Deckmantel, unter welchem die Verhetzun- 
gen gegen dieselben betrieben werden wür- | 
den, hiesse anstatt Antisemitismus, Antiper- 
serianismus, oder Antiphänizierianismus; es 


wäre schon ein »Anti« und ein »mus« | 
vorhanden, unter deren Vorwand operirt | 
werden könnte und die Leidenschaften des 


Mobs zu Raub und Mord aufzustacheln 
wären, wie es eben in China der Fall ist, 
wo die Christen in winziger Zahl vertreten 
seien, wo die Regierung schwach und nach- | 


lässig ıst und wo zuweilen Tausende un- 
schuldige Christen grundloserweise hinge- 
mordet werden. Der Antisemitismus ist da- 
her keine politische Idee; derselbe ist in 
erster Linie ein Fach, welches den Mann, 
welcher sich geschickterweisce zum Wort- und 
Rädelsführer bei demselben emporschwingen 
kann, nährt und dieser wäre ferner ein 
Vorwand zu einem offenen Raubzuge segen 
eine Minorität, wenn nicht die Regierung 
und die bewaffnete Macht hinderlich im 
\vege stände. 

Wir müssen nicht erst in China Argu- 
mente dafür suchen, dass der Hass der 
Majorität gegen die Minorität sich in Raub 
und Mord verwandeln kann, wenn keine allzu 
wachsame und energische Regierung zur 
Hand ıst, wir brauchten nur auf die seiner- 
zeitige Vorfälle in Budapest hinzuweisen, 
wo zur Aera Istoezy und Onody auf der 
Andrassy-Strasse die Geschäfte der Juden 
unter der Form des Antisemitismus der 
That geplündert und ausgeraubt wurden, es 


sel dazu gekommen, weil die ungarische 
Regierung den Antisemitismus bis zur 
äussersten Grenze ausarten liess, weil die- 


selbe sich an den Buchstaben der Staats- 
grundgesetze, ohne solche für Eventualitäten, 
die verhängnissvoll werden könnten, zu in- 


| terpretiren, gehalten habe. 


Die Juden sind wunabsprechlich ein 
massgebender Factor in der (Gesellschaft, 
schon deshalb, weil sie den Handel betrei- 
ben und sich ununterbrochen anstrengen 
und bethätigen, um die Ergebnisse der 
Productivität der Volksmassen zu verwerthen. 
Alle Sorten Waare lassen sich wohl erzeu- 
gen, wenn die nöthigen Cupitalien dem 
Fabrikanten zur Disposition stehen. Der 


| Zweck der Erzeugung einer Waare ist sol- 


che an den Mann zu bringen, respective 
diese zu Geld zu machen und dieser Haupt- 
zweck der Industrie wird vermittelst der 
geistigen und physischen Bethätigung der 
Juden in allen Ländern, wo diese wohnen, 
erreicht. Weil der Jude mit Industrieartikeln 
Handel treibt und solche verwerthet, kann 
eben die Industrie die Nährmutter Tausen- 
der und Abertausender Arbeiter bleiben und 
könnte die verhetzende Grossmäuligkeit der 
Antisemitenführer die Juden bei der Ver- 
werthung der Industrieerzeugnisse wahrlich 
nicht ersetzen. 


Die Juden befassen. sich mit dem 
Börsenspiele, mit welchem sie natürlich, wie | 
der letzte Krach zeugte, nicht beneidens- | 
werth sind, aber durch welches diese wie- 
derum ein unersetzlicher Factor des Staates 
und der Gesellschaft sind; die meisten grossin- 
dustriellen Unternehmungen, die Eisenbahnen 
und die ganze Staatsmaschine sind durch 
ihre im Laufe sich befindlichen Titres in 
Betrieb gesetzt worden und die Börse ist | 
derjenige Apparat, welcher alle diese Papiere | 
in Circulation bringt und ein Interresse für 
solche schafft; wäre nicht die Börse, müss- 
ten in Oesterreich 90', der Industrie- und 
Transportunternehmungen ihre Betriebe ein- 
stellen und die Arbeitermassen, welche in 
solchen Arbeit- und Beschäftigung finden, 
verhungern lassen, die Staatsmaschine wür- 
de total gehemmt sein und eine allgemeine 
Verwüstung müsste zu Tage treten. 


Ist es denn nicht evident, dass 95%% 
der Juden in Oesterreich in kümmerlichen 
materiellen Verhältnissen leben? Welcher | 


Grund wäre daher vorhanden, die Juden zu 
hassen und zu verfolgen? Unserer Ansicht 


nach kein einziger unl der Antisemitismus | 


ist, wenn er seiner Schale entledigt werde, | 
nicht mehr u. nicht weniger wie der gefähr- 


| geräumige, mit allen 


lichste Anarchismus. Darum sei es gerecht- 
fertigt, dass die Regierung demselben ernst- 
lich an den Leib zu gehen beginnt, weil 
diese es vorbeugen will, dass die Juden in 
Oesterreich demselben Schicksale wie die | 
Christen in China anheimfallen. Der Anfang | 
ist mit der Nichtbestätigung Lueger’s zum 
Bürgermeister der Residenzstadt Wien 
macht und wahrscheinlich wird die Regie- 
rungin dem Antisemiten-Säuberungsprocesse 
soweit fortfahren, bis diese Schmach des 19 
Jahrhunderts in Oesterreich, mit der Wurzel 
ausgerottet sein würde. 


ge- 
ge 


Versammlung 
des Tempelvereines in Krakau. 


Nachdem die neuen Statuten obenbetitelten 
Vereines von der k. k. Statthalterei 
worden sind, hat der abtretende Vorstand des- 
selben eine Versammlung zum Zwecke der Er- 
stattung des Rechenschaftsberichtes für den 24, 


genehmigt 


Herr Dr. Leon Horowitz, die Versammelten und 
ertheilte dem Sekretär, Herrn Dr. Isidor Juro- 
wicz, das Wort zur Berichteis:attung. Derselbe 
besprach die Erweiterung und Restaurirung des 
stimmte 
ihm bei, dass der Verein gegenwärtig über eine 
Einrichtungen 
versehene und sowohl im Innern u. im Aeussern 
prächtig ausgestattete Synagoge verfügt. 

Der Verein hatte vom 1. October 1891 bis 
4. Jänner 1595 an Einnahmen fl. 61.959.07, an 
Ausgaben in demselben Zeitraume fl. 61.83.07. 

Die Erweiterung und ZRestaurirung des 
Grotteshauses hat den Betrag von fl. 37.819.12 in 
Anspruch genommen. Auf eine Anfrage des 
Herrn Dr. Sigmund Eibenschütz, ob der Umbau 
des Tempel bereits vollständig vollendet ist und 
mehr keine Kosten absorbiren würde, erwiederte 
Herr Dr. Jurowicz, dass noch höchstens fl. 2500 
aufgewendet werden müssten, um die Synagoge 
fix und fertig zu haben, welchem Herr Dr. Ho- 
rowitz beifügte, dass die Schaffung einer neuen 
Bundeslade eine Ausgabe von fl. 3000 
erfordern könnte 

Sodann interpellirte Herr Artur Eibenschütz 
den Herrn Dr. Horowitz, ob der T'empelverein 
nach den neuen Statuten der hiesigen Cultusge- 
gewahrt 


Tempels und die ganze Versanımlung 


modernen 


separat 


meinde seine Selbstständigkeit haben 
würde. Diese Interpellation beantwortete Herr 
Dr. Jan Albert Propper dahin, dass bei der Be- 
schlussfassung über die Statuten im Cultusvor- 
stande darauf Bedacht genommen wurde, dass 
dem Tempelvereine dieselben Rechte wie anderen 
hiesigen Vereinen eingeräumt werden. Diese Be- 


antwortung rief eine längere Debatte hervor, an 


welcher sich die Herren Dr. M. Wechsler, Dr. 
Sigmund Klein und Aron Faust betheiligten. 
Der Letztere griff auch auf das Gebiet der 


Wahlen in den Vorstand hinaus und wies es 
nach, dass in den hiesigen Cultusvorstand seitens 
des Tempelvereines anstatt 10 Vorstände, blos 


| drei oder vier gewählt werden, weil der hieror- 


v. M. einberufen, Diese Versammlung war zahl- | 
reich besucht. Zunächst begrüsste der Vorsitzende, | 


tige Wahldictator es so will. *) 

Herr Ignatz Schneid beantragte, dass dem 
Comite, welches die Statuten für Verein 
ausarbeitete, der Dank der Versammlung votirt 


den 


werde. Herr Heinrich Schauer machte auf Män- 


gel im Rechenschaftsberichte aufmerksam, welche 
aber auf blose Druckfehler zurückzuführen seien. 


*) Wenn der Wahldietator es so will und es durchführen 
kann, mögen sich nur die Herren Wähler ob ihrer Apathie und 
önergielosigkeit schämen. Wir leben doch in Oesterreich und nicht 
in einem Kurdenlande der Türkei. 


Es wurde sonach ein Wahlcomite aus fol- 
genden Herren De leon 
Horowitz, Moritz Langrock, I. S. Herzog, Josef 
Goldwasser, Dr. Moritz Wechsler, M. Schönfeld, 
Artur Eibenschütz, Alexander Landau, Bernard 
Kaufmann, Dr. Stefan Eichhorn, Dr. Wilhelm 
Lustgarten und Leopold Epstein. 

Die Wahl Vorstand des 
Tempelvereines findet am de]: 
statt. Es werden 15 Vorstandsmitglieder gewählt, 
aus welchen der Präsident, Vicepräsident, Cassier 
und Sekretär hervorgehen. 


zusammengesetzt: 


in den neuen 


It. Dezember 


Ein offenes Schreiben 
an Herrn Dr. Leon Horowitz, Cultuspräsident 
in Krakau. 


Euer Wohlgeboren! 
Ich nehme mir die Freiheit Ihnen folgendes 


Vorkommniss hiermit öffentlich zur Kenntniss 
zu bringen: 
Im Jahre 1893, nachdem ich von Wien 


hieher zurück übersiedelt hatte, erfüllte ich mei- 
ne Bürgerpflicht und meldete dem hiesigen Ma- 
gistrate meinen Berufiszweig, die Schnittwaaren- 
Agentur, zur Besteuerung an und gleichzeitig 
entrichtete ich der Cassa der hiesigen Cultusge- 
meinde fl. 5 als Cultussteuer für das Jahr 1893. 
deren Bestätigung bei .mir in Aufbewahrung 
sich natürlich befindet. Das Jahr 1394 ist ver- 
und das Jahr 1995 geht zu Ende und 
kein 


flossen 
bis Donnerstag den 28. v. M. 
Auftrag zur Entrichtung der Steuer pro 1894/5 


wurde mir 


seitens der Cultusgemeinde zugestellt. Ich ging 
an dem erwähnten Tage in die Kanzlei der 


hiesigren Cultusgemeinde und wollte dem Secre- 
tär und Cassier, Herrn Pelikan, die bei mir 
rückständigen fl. 10 pro 1594/5 bezahlen und 
derselbe verweigerte die Annahme des Betrages 
mit der Motivirung, dass ich für die Jahre 1594/5 
nicht besteuert wurde. 

Ich erlaube mir daher an Sie, 
Herr Präsident, die Frage zu richten, aus wel- 
chen Gründen der hiesige Cultusvorstand meine 
Besteuerung pro 1894/5 unterlassen hat? Viel- 
leicht aus dem Grunde, nach 
dem Brande in Neusandez 
meinen Freunden bildete und 
dung Mazes im Verlaufe von 4 Stunden 
zusammenbrachte und so opportun vorging, dass 
ich dieses Verdienst dem 
stande öffentlich zuschreiben liess? Vielleicht aus 


geehrter 


dass ich gleich 
ein Nothcomite aus 

eine Waggonla- 
hier 


hiesigen Cultusvor- 


dem Grunde, dass ich mich hierorts bei fast allen 
Wohlthätigkeits-Vereinen geistig und physisch 
bethätige? Vielleicht aus dem Grunde, dass ich 
seit fünf Jahren eine Hilfsaction für unsere armen 
Glaubensgenossen in Galizien anstrebe und es 
verhüten will, dass der Pauperismus der galizi- 
schen Juden noch grösser werde? Vielleicht aus 
dem (runde, dass ich hier ein Blatt seit drei 
Jahren redigire, über dessen Wirken und Verhalten 
nicht nur das geehrte Publikum, sondern sogar 
die k. k. Staatsanwaltschaft, die k. k. Polizei- 
Direction in Krakan hoffentlich das beste Zeug- 
würden? Vielleicht aus dem 
Grunde, dass mein gottselige Vater 60 Jahre 
Rabbiner war? Vielleicht aus dem Grunde, dass 
ich weder gewuchert noch geerbt habe, sondern 
mich seit 20) Jahren durch schwere Arbeit ehrlich 
und unbescholten ernähre ? 

Wenn diese alle Vorführungen die Gründe 
meiner Nichtbesteuerung nicht waren, so glaube 
ich den Grund darin zu finden, dass ein gewisses 


niss ausstellen 


edles Element am hiesigen Platze dem zuvor- 


kommen wollte, dass die Bürger mich in den 
hiesigen Cultusvorstand wählenkönnen 
und demzufolge mich auch nicht besteuerte, um 
mir die Wahlfähigkeit abzuschneiden. So ist es 
und nicht anders. 

Ich erlaube mir somit, geehrter Herr Prä- 
bitten, 
[594/5 besteuern zu lassen und würden Sie den 
Schritten, welche ich andernfalls bei der betref 
fenden Behörde zur Wahrung meines Bürgerrech- 
tes unternehmen müsste, damit natürlich vorbeugen, 

Diese Zeilen mögen zugleich alle diejenigen 


hiesigen Bürger aufrütteln welche ihrer Wahlrechte. 


sident, Sie zu mich nachträglich pro 


durch Machinationen solcher Individuen hier be- 
raubt werden, halbe Millionen Gulden 
durch Wahlumtriebe zusammengescharrt haben. 
Hochachtungsvoll 

N. Reichenberg. 


Fortschritte ar Hilfsaction. 


welche 


Sg 


Wie es mit der Hilfsaction in Westgalizien 
aussieht, welche im Jänner d. J. mit Applomb ein- 
geleitet wurde, zeugt der nachfolgende Brief, welchen 
Redacteur dieses Blattes von der Maschinen-Fabrik 
Worm & Wagner in Böhm. Kamnitz am 21. d. M. 


- erhalten hat. Der Brief lautet: 


Kamnitz, den L9. November 1895. 

Herrn Ch. N. Reichenberg, Krakau. 
Wir nehmen höfl. Bezug auf die s. 
& Herrn Wasserberg gepflogene 


Zt. mit 


Ihnen mündliche 


Unterhaltung betreffs Ankaufes einer Partie Strick- 
maschiren und fragen Sie höfl. an, wie weit denn 
dieses Geschäft gediehen ist, resp. ob überhaupt 
noch damit zu rechnen ist, da Sie. damals im Mai 
unsere Striekerin ziemlich fest engagirten, welche dort 
Striekunterrieht zu ertheilen hätte, so mussten wir 
uns doch Ersatz schaffen und eine zweite Striekerin 
aufnehmen. Diese Striekerin wartet aber bis heute 
auf ihre Berufung und wir halten solcher zwei. 

Wir erbitten uns also hierüber Ihre werthe 
Nachricht, denn sollte aus dem Geschäfte nichts 
werden, müssen wir eine Striekerin entlassen. 

Herr Dr. Artur Benis, Advokat dort. hatte uns 
Anfangs October ebenfalls geschrieben und das Ge- 
schäft für nahe bevorstehend in Aussicht gestellt, 


jedoch seit dieser Zeit nichts weiter von sich hören | 


lassen. 

Wir sehen Ihrer wertlien Nachrichten mit 
Vergnügen entgegen, und bemerken, dass die Stricke- 
rin natürlich nur dann nach dort gehen würde, 
wenn Sie die Maschinen bei uns kaufen, zeichnen 

Hochachtungsvoll 
ir 0 a, Na ne 


Ar ur u! 


Einem alten Brauche in unserer humanen 
und barmherzigen Gemeinde gemäss baben sich 
auch heujahr die Ergebenst-Unterzeichneten zu 
einem Comite vereinigt, welches sich zur Aufga- 
be macht, die erforderlichen Geldbeträge für die 
Beschaffung eines Kohlenquantums zur Verthei- 
lung an Arme und Nothdürftige einzusammeln. 
die Armuth 


an Ausdehnung. Im verflossenem Winter haben 


Jahr-jährlich gewinnt hierorts 


nicht weniger wie 1056 Familien ihre Gesuche 


um Kohlen an das Comite eingereicht und soviel | 


Familien wurden auch im Masse der dem Comite 
zur Verfügung gestandenen Mittel mit Kohlen 
versehen. 

Im ganzen gelangten 


voriges Jahr 4108 


Zentner Kohlen zur Vertheilung und jede Familie | 


erhielt durchschnittlich cirka 4 Centner. Kohlen, 
was natürlich blutwenig ist. Das ergebenstge- 


fertigte Comité appelirt somit an hie Mildthä- 


tigkeit unserer Glaubensgenossen, dass diese die | 
möglichst 


Güte haben und sich heujahr mit 
grössern Spenden an der Sammlung betheiligen 
sollen, damit es möglich grösseres 
Quantum Kohlen wie vergangenen Winter ver- 


theilen zu können. 


wäre, ein 


Wie voriges Jahr hat sich auch diesmal 
das Comite in acht Parteien getheilt und jede 


| Cassier, 


dieser wird in einem ihr bestimmten Theile der 
Stadt die Sammlung vom 1. December an, vor- 
nehmen. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche 
Kohlen bekommen wollen, aufmerksam gemacht, 
dass so wie voriges Jahr, auch heujahr, 
Häusern Josefsgasse Nr. 12, und Dietelsgasse 
Nr. 44, vom |. Dezember an, Kisten angebracht 
sein werden, in welche dieselben einfache Zettel, 
auf welchen nicht mehr als ihre die 
Gasse und das Hausnummer ihrer Wohnung 
verzeichnet zu sein hätten, hineinzulesen haben 
und diese werden dann ihre Kohlenanweisungen 
ohne weitere Bemühung, direkt ins Haus, zuge- 
stellt bekommen. 

Hirsch Pitzele, Präsident, Michael Fränkel, 
Ch. N. Reichenberg, Secretär, Israel 
Krasucki, Herman Aschkenasy, B. Zweig, Isaak 
Lack, Aron Goldgart, 


in den 


Namen, 


Mayer Rappoport, Elias 


| Buttner; L. Rosenblum, Adolf Scherman, Moritz 


Horowitz, L. M. Horowitz, Israel Ringer, L. Ma- 
jersdorf, Ferdinand Korngold, Salo Nebenzahl, 
Samuel Landau als Comitemitglieder. 

Krakau, im November 1895. 


Volksküche zur Bespeisung armer Schul- 
kinder in Krakau. Montag den 18 v. M. 
hier in den Lokalitäten des Vereines »B’ne B'rith« 


hat 


Neuconsti- 
tuirung des Comités für die Volksküche zur Be- 


eine Versammlung zum ‚Zwecke der 


| speisung armer Schulkinder stattgefunden, An 
dieser Versammlung haben endlich zahlreich 
angesehene Bürger. darunter die Herren Prof. 


Dr. Josef Rosenblatt, Dr Moritz Wechsler, theil- 
genommen. 

Den Vorsitz führte der Präses, Herr Dr. 
Ludwig Lustgarten, welcher die Versammelten 
begrüsste und dem Sekretär, Lehrer, Herrn S. 
Spitzer, das Wort zur Berichterstattung ertheilte 
dessen Ausführungen nicht wiedergeben, 
weil wir in letzter Nummer den in Rede stehen- 
den KRechenschaftsbericht bereits zur Genüge 
besprochen haben. Der Präses eröffnete sodann 
eine Debatte über diverse Angelegenheiten 


wir 


der 
Volksküche u. haben sich an solcher die Herren 
Prof. Dr. Josef Rosenblatt, Dr. Moritz Wechsler, 
Dr, Adolf Fischler, I. S. Herzog, Norbert Was- 
serberg, Jacob Maschler, Josef Goldwasser, Lehrer 
Leon Selzer und Ch. N. Reichenberg betleiligt. 

Bei der Wahl 
wurden folgende Herren in den Ausschuss ge- 


hierauf vorgenommenen 


=l 


wählt: Dr, Ludwig Lustgarten zum Präsidenten, | 


Josef Goldwasser und Jacob Maschler Vice- 
präsidenten, Aron Blankstein zum Cassier, Med. 
Dr. Tislowitz und Lehrer, Leon Selzer, gu Secre- 
tären, Apotheker Ludwig Rosenberg und Bau- 
meister Josef Weinberg zu Wirthschaftern. 


zu 


Die Volksküche wird am 8. d. M- eröffnet 
werden. 
Todesfall. Am 19. v. M. wurde hier die 


Frau Gitel Sprecher, Ehegettin des hierorts all- 
gemein geachteten und für human bekannten 
Bürgers und k. k, Lieteranten, Hrn Aron Sprecher, 
welche nach langem Leiden im Alter von 48 
Jahren das Zeitliche gesegnet hatte, unter zahl- 
reicher Betheiligung des Publikums zu (rabe 
Die Verstorbene eine überaus 
und wollthätige Frau; bei 
von 


getragen. war 


tugendhafte dieser 

hatte das Mass der Unterstützung 

und Nothleidenden fast keine Grenze, 

eine gute Gattin und ihre Kinder sorgfälltig er- 

ziehende Mutter. Das Heimgehen dieser braven 

Frau hat hierorts allgemein mit Schmerz erfüllt. 
j mawn 

Eine Beförderung. Der k. k. Finanzkomissär 
Herr Adolf Goldfarb in Wien, Schwiegersohn 
des Herrn Elias Bannet hier, wurde zum k. k. 
Oberfinanzkomissär befördert. 

Verlobung. Hec wig Schudmak, 
Tochter des seligen hat 
sich mit Herrn Dr. Neu- 
sandec verlobt. 

Ordenverleihungen. Der Kaiser hat dem 
hiesigen Polizeidirector, Herrn Dr. Zenon Korot- 
kiewicz, den Orden eiserner Krone dritter Classe, 
mit Nachsicht der Taxe, verliehen. Ferner wurde 
der hiesige Polizeicommissär, Herr Dr. Adam 
Banach, vom Kaiser mit dem goldenen Verdienst- 
kreuze mit der Krone ausgezeichnet. 

Todesfall. Der Herausgeber der „Drohobyezer 
Zeitung“, Herr Župnik, hat einen schweren Verlust 


Armen 


sie war 


Fräulein 
Löbel Schudmak hier, 
Moritz Ameisen aus 


erlitten. Der Sohn des Benannten, Leon Zupnik, wel- | 
cher angehender Dr. der Juri und Praktikant in der | 


k. k. galiz. Statthalterei war, isi nach schwerem Lei- 
den im Alter von 28 Jahren, in Drohobycz gestorben. 

Der Verstorbene war ein überaus begabter und 
hoffnungsvoller junger Mann, welcher einst seiner 
Glaubensgenossenschaft Ehre machen könnte, darum 
wird sein Heimgehen nicht blos von seinen Verwand- 
ten, sondern von allen denjenigen beklagt, welche ihn 
näher kannten. M’ax3n 

Trauung. Am 19 v. M. fand hier im Saale 
des Hotel Union die Hochzeit des Fräulein Helene 
Silberbach, Tochter des Eigenthümers des Bades 


|! populärsten Volksmusiker 


Swoszowice, mit Herm Dr. Leon Silbermann aus 
Neusandez, statt. 

Seelenandacht. Sonntag den 24 v. M. fand 
im hiesigen Tempel eine Seelenandacht für den gott- 
seligen, hier verdienstvollen Bürger, Dr. Jonatan 
Warschauer statt. Der Trauerfeier hat ein zahlreiches 
distinguirtes Publikum beigewohnt, welches mit Ahe- 
tik den lieblichen Gesängen des Cantor Fischer mit 
seinem exact eingeschulten Chore gelanscht habe. 

Verein zur Unterstützung von unbemittelten 
Schülern der Mittelschule in Podgerze. Auf An- 
regung und Bethätigeung der Herren Samuel Breiter, 
Sekretär der Cultusgemeinde in Podgórze und Max 
Rosengarten, Prokurist der Firma Brüder Wohlfeld 
in Lagiewnilk wurde in Podgórze ein Verein gegründet 
welcher sich zur Aufeabe macht, Schüler der Mittel- 
schule daselbst zu unterstützen. Möge dieses neuge- 
schaftene humane Institut blühen und gedeihen. 


Das Neue Wiener Journal versendet, wie wir 
erfahren, gegenwärtig Probeblätter an eine grosse 
Zahl Krakauer Adressen, aller Gesellschfts- und Ge- 


schäftskreise. 
Das Neue Wiener Journal, das einzige umpar- 


teiische Blatt Wiens, das seinen grossen Leserkreis 
in allen Parteilagern hat, erscheint täglich. aueh 
Montags, und bringt ausser dem reichhaltigsten 
Lesestoff des Tages ein überaus gewältes Feuilleton, 
zı dessen Mitarbeitern die ersten Schriftsteller des 
In- und Auslandes gehören, Zwei gute Romane er- 
scheinen in jeder Nummer, Sonntags überdies eine 
musikalische Beilage, welehe Original- Arbeiten unserer 
enthält. Der umfassende 
Handelstheil gibt auch dem Nichtfachmann sachgemä- 
sse, völlig oljective Anleitungen, und der ausgedehnte 
telegraphische Speeialdienst des Blattes, das seine 
eigenen Correspondenten auf allen Hauptplätzen der 
Welt und in Krakau Lemberg hat, unterrichtet über 
alle Vorkominnisse in der schnelsten 
sigen Weise. 

Dabei ist der Abonnamentepreis staunend billig, 
da das N. Wr- Journal nur für 3 fl. 75 kr. viertel- 
jährlich oder | fl, 25 kr. monatlich, hier frei ins 
Haus geliefert wird. Es ist mit Sicherheit auzuneh- 
men, dass dieses reiehhaltige und interessante Blatt 
schnell Eingang in viele Familien Krakau‘s finden 
wird. 

Anmeldungen zum Abonoment nehmem die hie- 
siegen Zeitungsagenturen Hopcas & Salomon, sowie 
Rosa Herz entgegen, welche auf Wunseh auch an 
alle versehentlich unberücksichtlich gebliebenen Adres- 
sen Probeblätter senden. 

Gleichzeitig wird das Lesepublikum auf der 
Provinz aufmerksam gemacht, dass die Administration 
des „Neuen Wiener Journal“ Wien T. Schulstrasse, 
auf Wunsch einige Probenummern jeder Familie 
gratis zukommen lässt. 


und zuverläs- 


up aa 


R 4 H OA nr a DES A b ap Ayy a » A 
Lemberg, den 30. November 1895. | age apip SMEA SEE PE RE SAT ABI ERE 
Der Cultusvorstand hat dem Baron Hirsch die | Bestrenommirte Dampfkunstfärberei 
Gründung eines Netzes von Vorschuss- und Hilfs- | x Druckerei und Chemische Waschanstalt. 


kassen für jüdische Handwerker und Gewerbsleute | $ K. k. aussch.§8 Privilegium. 


DES Nea 
RATE 


p 


in allen Städten Galiziens, sowie die Creirung von 


atd, 


Allerh. Auszeichnung Ehrenkreuz, Brüssel 1893, 


Stipendien für jüdisehe Schüler von Ackerbau, Gärt- Sè I. Preis, grosse gold. Medaillen Paris, St. Gallen. Brüssel, sfa 
Ko A ee Sye Olmüiz, Aussig, St. Gilles, Brünn. age 
nerei- und F ara e ed P = Ekr.ndiplom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894. 7 
ANMERKUNG der REDACTION, 3E Rn 

Eine wahre Genugthuung für uns, dass unser = SIEGMUND FLUSS = 


ay 
v 


diesbezügliche in Nr, 21—22 unseres Blattes auch En Krakau, Lemberg, Wien, Brünn, Prag. 


$ 
SR 


beim Lemberger Cultusvorstande Anklang findet, .  _Grösste Fabrik dieser Branche 

um |? Galizien, Böhmen, Mähren u. Schlesien. 
EINGESENDET. ge U ED Ale Gatningefg nr ann 
Das zahnärztliche Atelier des = Herren- u. Damenkleider = 
= im ganzen Zustande > 
D eo J = S Y R © P E ungertrennt: sammt Futter, Wattirung ete. al gefärbt, = 
gewesenen Assistenzarzten der zahntechnischen = chem. gereinigt, wie nen hergerichtet, = 
Klinik in Berlin. > Neuheit! Brocat, Gold, Silber u. Bronce-Druk nach = 
befindet sich hier, Grodgasse Nr. 20., neben , eig patent Verfahren auf alle Arten Stoffe, Seide eto za 
der Apotheke Heller. =3 Ich empfehle ferner den P, T. Kunden meine modernst 5 
= maschinell eingerichtete (electr. beleuchtete) = 
TESS 5a s T s = 
EIN PRAKTIKANT = Chemische Wasch-Anstalt = 


š rs T (Nettoyage française) 
aus besserem Hause wird von einem hiesigen Bank- 


Emi «Q ” 5 ati akre 1 
haus per 1. Jänner 1896 aufgenommen. Kenntniss der Eminenter Schutz gegen Infectionskrankheiten 
polnischen Sprache in Wort und Schrift Bedingung. EY für Herren-, Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- und = 


> Beamten-Unifornen, Ball u. Promenaden- Toiletten, Möbelstoffe « 
Selbstgesch. Offerten beförd. d. Adm. d. BL unt. K.9. | EA Longshawls, bunte und gestickte Tücher, Deckchen, Sonnen- iR 


ea schirme. echte Straussfedorfächer, Cravatten ote. 
ya, AR 


AAA Fi Specialitäten-Färberei a Ressort pA 
er = 


37 SK 2 kleider, Gachemir, Plüsch, Sammt, Baumwoll-Posa- $% 
2 Przyjmuje do druku: ig I - für Seiden ` nemir, LÄUSEH, ‚ba l- 
! DRUKARNIA € menterien- u. Decorationsstofie in den modernsten cehtesten < 


fi ‘dzieła, broszury, in 5: Ta DEUTS CHER Ä Fs Farben, Strausstedernfärberei in allen Farben. 


s.  cemiki. tabele, Annahmestelle in allen grösseren Städten. 


7 ogłoszenia, kwitaryusze, 9 wW Podgór ZU, | Fabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung: a 

x Ae FR Fir N i = ` 
ETOT E  e aiak apteki" Skakalskiego. | $ Krzyzagasse Nr. 7, Ecke der Mikolajskagasse, $ 
W % x” < im Hause des Herrn Chmmrski. 


a x Te i aM 


ra O > EREEREER EOR REE DE EEE OR HE 


Rotter, Rissehnermeisen I TI B U C ENER 


Krakau Ringplatz Nr. 10 | Krakau Stradom 23 
(wo die Wechselstube des Hrn. Juda Birnbaum sich befindet). empfiehlt ihr reichhaltiges L A G E R von 
Übernimmt jede in das Kirschnerfach Y Mode, a A 
a Teri paa Bens schwarzen, färbigen Seidenwaaren 
einschlagende Arbeit zu mässigen Preisen u. Ioi nn 
führt solche elegant und exact aus. Derselbe 


ó $ | 4 Grosse Auswahl in Cachemire, Tücher, Teppiche 
bittet das geehrte P. T. Publikum um zahl- Weisswaaren und Futterwaarenlager 


reichen Zuspruch und versichert einer promp- | en gros 85 en detail- 


ten wie zufriedenstellenden Bedienung. | — — 


- = 
=: =— r=] 
S5 JÓZEF RADOMSKI ES 
= egzaminowany speeyalny massażysta, uczen profesora Edwarda Madejskiego we Lwowie, = 
= E] =. 4 
= A | upoważniony przez WWPP. Lekarzy do masowania wszystkich ezesci ciala ludzkiego, mając przytem Se 
= : | 9-letnia praktyke, odbytą pod kierownictwem lekarza w zakladach kapielowyeh tak krajowych jakotez 
s]i ang masuje speeyalnie zoladek i jelita, podlug najnowszych rekoezynöw Metzgera we- 
"| wnefrzuie i zewnelrznie, zastarzałe (Isbias i Lumhago), kregostup, hole nerwowe, reumatyzm, paraliz 
Er: (postrzał Hexenschuss), newralgie, massaz glowy przy migrenie, massaz oczu. nosa, szyi. kriani, teha- 
= ‘O | wiey, otylosc, oraz w tym celu aby ciala przybylo. Urzadzanı przytem. po domach kapiele parowe i 
= © | wannowe, wyparzania w koeach jagote? wszelkie proeedury i zabiegi w zakres lydropatyi wehodzace, 
Ga wykonuje z największą dokładnością i z całą znajomością fachu. = 


Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni S. L. er 
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